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Z<W»L.
Liebe Leserin

Lieber Leser

Mitunter sind die Stadtberner gar nicht so sehr

die Langsamsten; zumindest in der Medienpolitik
nicht. Der Vertrag, den der Gemeinderat (Exekutive)

vor sieben Jahren mit der Rediffusion AG

ausgehandelt hat und diese berechtigt, auf dem

Gemeindegebiet ein Kabelnetz zur Verbreitung von Fernseh-

und Radioprogrammen zu betreiben, enthält eine

Klausel, die der Stadt zumindest ein Mitspracherecht

einräumt, welche Programme verbreitet werden

dürfen. Die Aufschaltung neuer Programme auf

das Netz nämlich muss vom Gemeinderat bewilligt
werden. Die Möglichkeit solcher Einflussnahme ist

jetzt gerade wieder aktuell, hat doch die Rediffusion

darum nachgesucht, zu den bestehenden neun

Fernsehprogrammen zehn weitere auf ihr Netz

aufschalten zu dürfen. Dabei handelt es sich um drei

Programme, die über das sogenannte

Gemeinschaftsantennen-Zubringernetz der PTT transportiert

werden (Bayern 3, Südwestfunk 3 und Frankreich

1), sowie sieben die via Fernmeldesatellit ins

Kabelnetz eingespiesen werden sollen (Sky Channel,

Music Box, Sat 1, 3-Sat, TV 5, das staatliche

italienische Fernsehen RAI und das Pay-TV-Pro-

gramm Teleclub).

Das Vorhaben des grössten schweizerischen Ka-

belnetz-Betreibers der Schweiz hat in der Stadt

Bern zumindest auf politischer Ebene zu einer

Mediendiskussion geführt. Sie dreht sich einerseits

um die Frage, wie viele Fernsehprogramme der

Mensch braucht, um glücklich zu sein. Eine

Umfrage der «Berner Zeitung» hat ergeben, dass rund

zwei Drittel der Stadtberner mit dem Angebot von

neun Programmen vollauf zufrieden sind und sich

von der Aufschaltung weiterer Programme keine

Bereicherung des inhaltlichen Angebots versprechen.

Ob die Stadtväter dieses recht interessante

Ergebnis bei ihrer Entscheidung berücksichtigen -
im Text einer aufgrund eines Postulates

zustandegekommenen Vernehmlassung, die noch vor der

Aufschaltung neuer Programme die Bedürfnisfrage

abklären soll, wird es schamvoll verschwiegen -,
muss abgewartet werden. Fast heftiger noch wird

andererseits darüber diskutiert, welche Programme

neu ins Rediffusionsnetz aufgenommen werden sollen.

Bereits ist ein Postulat überwiesen worden,

das verlangt, dass bei einer allfälligen Einspeisung

zusätzlicher ausländischer Programme ins Kabelnetz

jene mit einem umfassenden öffentlichen Auftrag

bevorzugt werden sollen und überdies die Rediffusion

zu verpflichten sei, eine individuelle Medien-

kostenabrechnung einzuführen, die nach dem Prinzip

funktioniert, dass jeder Kabelteilnehmer nur

jenen Teil des Angebotes zu bezahlen hat, den er

auch wirklich nutzt. Auf das Pay-TV des Teleclub

möchte die sozialdemokratische Urheberin des

Postulates gar gänzlich verzichten.

Dass solche Einmischung in Programmangelegenheiten

jene empfindlich stört, die einer totalen

Kommerzialisierung und Privatisierung der Medien

das Wort reden, liegt auf der Hand. Sie malen jetzt
den Teufel eines kommunal kontrollierten
Fernsehens und des von der Gemeinde bevormundeten

Bürgers an die Wand. Mit der Einführung der Direct

Broadcasting Satellites, monieren sie weiter, sei

eine Einflussnahme auf das Programmangebot im

Gemeindebereich ohnehin nicht mehr möglich, da

der Informationsfluss vor Grenzen nicht mehr Halt

mache und alle Stationen im Abstrahlungsbereich

ungehindert mit der hauseigenen Parabolantenne

empfangen werden können. Auch den von Moskau

gesteuerten Propagandasender, der via DDR-Satellit

in unsere guten Stuben kommt, ist man

versucht, ironisch zu fragen und hofft, dass der Berner

Gemeinderat seine Rechte wahrnimmt und die ihm

damit gebotene Möglichkeit, das Medienangebot
im Sinne einer humanen Kommunikation mitzuge-

stalten, nutzt.

Mit freundlichen Grössen ^
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